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>ic Gewerfcfcbaften und der
VölksfreuncL

Von L . Willi .
Zum VolkSsreund-Jubiläum hat di« Redaktion

jit Liebenswürdigkeit, mir eine Nuß zum Knacken
pi geben, eine ziemlich harte sogar ; ich soll so etwas
M eine Reminiszenz schreiben über die gewerk¬
schaftliche Bewegung im JBhrftetläitble " unter der
(na des Jubilars Dolksfreund . Zum Knacken be¬
sagter Nutz hatte ich knapp zwei TagelZeit , jeden¬
falls um mich an das tägliche LoS der Volksfreund-
jlcdakteure zu erinnern . Eigentlich hätte die Re-
taktion sich einen anderen Nutzknacker suchen müs-
sm, zumal mein eigenes gewerkschaftliches Leben
äoch nicht jubiläumSfähig ist , war ich doch zur Zeit ,
als unser Jubilar voller Kampfeslust ins Leben
trat, noch als „Schwarzkünstler" -Stist in einem
Wusterläirdischen Amtsnest tätig , aüwo die Men¬
gen auch heute noch schwärzer sind , als die Farbe ,
mit der ihre „geistige Nahrung " hergestellt wird .
Dort hörte ich nichts vom Volksfreund, von der So -
«aldemokratie gerade so viel, um mir unter einem
Sozialdemokraten einen Menschen vorzustcllen mit
großem Schlapphut , in den Hosentaschen links und
rechts Boniben und Revolver. Hin und wieder
Me ich etwas vom „Verband " , wenn der Herr
Prinzipal darüber schimpfte , und daß er über den
Verband schimpfte , gefiel mir außerordentlich, daS
erhöhte meinen Respekt vor dem — Verband . Aus
der Schimpfiade erfuhr ich, daß der Verband mehr
Lohn und kürzere Arbeitszeit erstrebe, Dinge , die
dem Schwarzkünstler-Stift bei seiner oft 15stün-
digen Arbeitszeit und seinen 20 Reichspfennigen
Wochengeld einleuchteten.

Als ich mit meinem Studium zu Ende war , gings
fort . Ein kleiner Abstecher in die schöne Schweiz
und dann ging's in die erste Kondifton , oben in der
alten Waldstadt Waldshut . Dort angekommen,
lernte ich

de» erste» Sozialdemokraten
und gleichzeitig einen eiftigen Verbändler flüchtig
kennen , das war „Hildi "

, wie er genannt wurde ,
der jetzige Neichstagsdeputatus der schwäbischen
Haupt - und Residenzstadt, der dort oben seine
Tätigkeit eingestellt hatte . Dort erst begann mein
eigenes gewerkschaftliches Dasein .

Zur Zeit , als der Volksfreund ins Leben gerufen
ward, da war es noch

wüst und leer
! innerhalb der Arbeiterbevölkerung Badens , da und
i dort tvar ein winziges Reislein aufgegangen aus
! den Samenkörnern , die in den steinigen Boden eines
unausrottbar scheinenden Jndifferentismus gelegt
waren . Von eigentlichen Lohnbewegungen hatte

! man bis daher im Lande Baden nicht viel gehört,
die Buchdrucker hatten in einigen Städten des
Landes im Jahre 1873 einen Strauß mit ihrenBrot -
herren ausgefochten, vereinzelt waren auch da und
dort in anderen Branchen spontane Aeußerungen
des Unwillens über allzu große Profitgier eines
beutelustigen Unternehmertums hervo^aetreten ; im
allgemeinen aber hatte der Kapitalisnius eineit
jungfräulichen Boden vorgefunden, reichlich gedüngt
durch die Unwissenheit, Bedürfnislosigkeit und
Gleichgiltigkeit der arbeitenden Bevölkerung.

In dieser Zeit war dem arbeitenden Volke ein
Freund sehr vonnöten, zumal ja mit dem famosen
Produkte Bisniarckscher Regierungsweisheit , ge¬
sonnt Sozialistengesetz, auch die bescheidensten An¬
fänge einer Arbeiterbewegung zerstört worden wa¬

ren. Der Volksfreund hatte nun di« Aufgabe, die
verdammte Bedürfnislosigkeit mitsamt der Gleich»
giltigkeit und Uawifsenhett bei dem arbeitenden
Volke auszurotten und die sehend und wachend ge¬
wordenen um eine Fahne zu sammeln, dem Volke
der Arbeit zu raten und auch mit ihm zu Wien. Das
hat er denn auch redlich getan und nicht wenig hat
gerade der V»lkSfteund mit dazu beigetragen, daß
der von zahlreichen Säemännern ausgestrente Sa¬
men aufging und daß

die Pflege der Organisation
Wurzel fasten und gedeihen konnte. Es ist eigent¬
lich jammerschade , daß auS jener Zeit fast gar nichts
mehr von Aufzeichnungen über die gewerkschaftlichen
Organisationen vorhanden ist. Im Laufe der acht¬
ziger Jahre sehen wir wohl eine rege agitatorische
Tätigkeit sich entwickeln . Die vom Sozialistengesetz
„vernichteten" Organisationen standen in den
„Fachvereinen" wieder auf, so hatten beispielsweise
in Karlsruhe die Bildhauer 1881 , die Tischler
1883, die Schuhmacher 1885 , im selben Jahr « auch
die Glaser , die Sattler 1887 und die Maler 1888
ihren „Fachverein" gegründet , in Offenburg
hatten vornehmlich di« Hutmacher, in Mann¬
heim dieMetallarbeiter Organisationen geschaffen,
daneben hatten die Buchdrucker irr allen größeren
und einer Reihe der kleineren Städte den Verband
eingeführt , hatten auch 1886 eine Tarifbewegung
durchgsmacht . Dies alles trug dazu bei , weit über
den noch immer eng begrenzten Kreis der direkt
an der Gewerkschaftsbewegung Beteiligten hinaus
das Klassenbeivnßtsein in der arbeitenden Bevölke¬
rung zu wecken und sie für die gewerkschaftliche
Seite der Arbeiterbewegung zu interessieren.

Der Volksfreund war dabei
überall ein Helfer und Berater .

Zwar hat er seinen Namen öfters gewechseft, aber
unter allen Namen , die er unter dem sozialisten¬
gesetzlichen Zwange annahm , war er doch immer
der Volksfteund.

DaS Sozialistengesetz fiel, sein Vater auch. Die
Arbeiterbewegung bekam nun etwas mehr Ellen¬
bogenfreiheit, davon profitierten namentlich auch
die gewerkschaftlichen Organisationen . Mit Be¬
ginn der neunziger Jahre fetzte wie überall auch in
Baden eine

emsige Agitation für die Gewerkschaftsbewegung
ein. Da und dort wurden auch schon Gewerkschafts-
kartelle gegründet , so 1893 dasjenige in Karlsruhe ,
dem 17 Organisationen mit insgesamt 617 Mitglie¬
dern angeschlossen waren. Es waren dazumal orga¬
nisiert die Bildhauer , Böttcher, Brauer , Buchbin¬
der , Buchdrucker , Drechsler, Glaser , Lederarbeiter ,
Maler , Schuhmacher , Schneider, Wagner , Stein¬
drucker, Steinmetzen, Tabakarbeiter , Tischler und
Zimmerer . Auch die Metallarbeiter hatten schon
eine Organisation , traten aber erst 1894 dem Kar¬
tell bei . Nun ging es nicht allein in Karlsruhe ,
sondern überall im Lande in rascherem Tempo vor¬
wärts . Bereits war eine Anzahl überzeugter Ge¬
werkschaftler agitatorisch und organisatorisch täftg .
Manch einer kam dabei unter die Räder und wurde
brutal geniaßregelt, das Unternehmertum hegte
einen infernalischen Haß gegen die Arbeiter -Orga¬
nisationen, nicht etwa, weil diese Organisationen
im Geruch standen, Vorschulen der Sozialdemokrafte
zu sein, sondern hauptsächlich , weil das Unterneh-
n 'ertuni instinkftv empfunden hatte , daß es mit der
wachsenden Macht der Arbeiterorganisationen ihm
an den Geldsack gehen werde .

Aber alle Maßregelungen , alle Chikanen, die Un¬
ternehmer und Behörden ersannen , fruchteten

Lcb bekenne .
Die Geschichte einer Frau .

Bon Clara Müller -Jahnke .
- (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)
ti Mir war , während ich stille hielt unter ihrem
überquellenden Redestrom, ganz beklommen zu
Mute geworden. So also sah das neue Leben aus ?
Zehn Stunden , nach dem Hofe hinaus , und höch¬
stens brummt der Alte - ?

„Ich will mein Buchhalterinexamen machen .
"

„Na , Kleene — ja , wie heißen Sie denn eigent¬
lich ? Wilma , so ? Komisch klingt daS . Sie sind
ivchl Wilhclininc getauft ? Na , laß. Also Wilma !
Die andere" — abermalige Handbewegung nach
dem dritten Bett — „ heißt Anna Nicolai und be¬
sucht auch die Handelsschule; aber sie ist bald dreißig
Fahre alt , häßlich und dämlich , und wird nie 'ne
stelle kriegen . Also Kleine, Wilma — wat ick
sagen wollte : dann sehen Sie sich bei Zeiten nach
'ner Stelle um , wo Sie 'n bisken Gesellschaft im
Kontor haben, irgend 'nen netten Prokuristen oder
so Wat ähnliches. Wilmaken," — und gutmütig

fj lochend ließ sie ihre Hand über mein Gesicht gleiten
„een Mal im Leben sind wir man jung — und

iung sind Sie doch ooch noch !"
Schweigend packte ich meinen Koffer aus . Ich

lvar wie betäubt . Daß mir eine ehrliche Herzlich -
seit entgegcngebracht wurde, batte ich bald heraus .
9lur die Art und Weife dieser Herzlichkeit , die Neu¬
heit dieser Lebensanschauung ließen niich aus
Vttent starren Erftaun -n gar rächt heranskommen.

Endlich versiegte der Redestrom meiner neuen
Genossin . Nachdem sie mir noch verschiedene gute
Ratschläge erteilt und meinen zukünftigen Lehrer
w allen Tonarten gelobt batte , „een zu netter Kerl
Und een guter Mensch . Wilmaken : ick kenn' ihn
iwar man von weitem, aber er gefällt mir stbr," —
schlupfte sie unter die Decke und schlief nach kaum
flrnf Minuten einen heiligen Schlaf.

Ich lag wach. Die Nicolai schnarchte zum Nerven-

zerrütten . Gleichmäßig erklangen die sägenden
Töne durch die Nacht . Im gleichen monotonen
Ternpo antwortete von draußen her das Gerassel
der Maschine in irgend einer benachbarten Fabrik ,
und dumpf, dumpf von der Straße herauf klang
das nächtliche Brausen der Weltstadt.

Das war das neue Leben.
T -en ersten Atemzug hatte ich nun getrunken : eS

gab noch ein anderes Leben als das Pflanzenleben
der jungen Dame , die eine gute Partie sucht und
heimlich für fünfzig Mennige den ganzen Tag
Tiichtäufer stickt . . .

Als der erste Morgenstrahl durch dos Fenster
sah , schlief ich ein. Das eiserne Bettgestell drückte
mich erbärmlich, und ich hatte Striemen auf der
Haut , als ich erwachte .

Durch ein Glockensignal ein halb sieben Uhrl Um
sieben Uhr war Frühkaffee.

Herzlieb , wir hatte« die Sonne ins Fenster.
Schräg , über olle Tacker hinweg — aber einen
vollen , wärmenden, leibhaftigen Sonnenstrahl .

Ein verschlafenes Gähnen erklang aus dem mir
gerade gegenüderstehenden Bette ; ein lauteS, ge¬
sundes Lachen folgte. Und Mary Teike stand in
ibrer ganzen jugendlichen Pracht im Hemde auf der
bloßen Diele und lachte mich an .

„Morjen , Wilmaken! Na , gut geschlafen ? Ja ?
Nu man rasch rin in die Kleider und runter zum
Morjenjebet ! "

AuS dem dritten Bett erhob sich ein streng ge»
sckeitelter Mädchenkopf , von einer spitzenbesetzten
Nachthaube bedeckt . U»d ein Paar schmale Lippen
spracken :

„Spotten Sie nicht , Maria . Sie werde» das
Morgengebet nötig haben.

"

„Ick bet' ja schon . Sie fehen 'S man nick». Eie
hoben 'S aber auch nötig . Fräulein Nicolai, und
das sehr — weil heute Aufnahmeprüfung in der
Handelsschule is .

"
Langsam richtete sich die hagere Gestalt unserer

Ctubengenossin empor. Zücktig zog sie die Decke
vor ihren jungfräulich« Körper, während sie üor -

nichtS, eS ging vorwärts trotz alledem , manchem von
uns zwar zu langsam, aber immer sahen wir , dah
wir vorwärts kamen.

Im Jahre 1898 zählten wir in Bade« bereits
224 gewerkschaftlich« Verwaltungsstellen mit 12 117
Mitgliedern . 1899 waren es 233 Verwaltungsstellen
mit 12228 Mitgliedern und 38 Verbände hatten
Boden gefaßt. Ende 1900 wurden in 256 Verwal¬
tungsstellen 13 745 und Ende 1904 wurden in 15
Gewerkschaftskartellen mit 223 Verwaltungsstelle «
19 202 Mitglieder gezählt, so daß mit Einschluß
der Einzelmitglieder 1904 schon rund

20 000 Gewerkschaftsmitglieder in Bade«
zu verzeichnen waren. Ueber die jetzige Stärke der
gewerkschaftlichen Organisationen in Baden kann eine
Zilsammenstellung noch nicht gemacht rverden , aber
Karlsruhe , Durlach und Mannheim zirs uamcn
lxiben Ende 1905 allein 20 000 Gewerkschaftsmit¬
glieder ge^ hlt , es dürfte die Zahl jetzt wohl 25000
betragen.

Die letzten Jahre haben also einen mächttgen Auf-
fchwung gebrmht und mit der Zahl der Mitglieder
wuchs auch der Einfluß der Organisationen Die
„Herren im Haufe" sind zwar den Gewerkschaften
heute so wenig grün als in den neunziger und acht¬
ziger Jahren , aber sie können nicht mehr wie da¬
mals ihrem Hatz die Zügel schießen lassen, sie .Nüs¬
sen die Macht der Organisationen respektier, n , müs-
sen über die Lohn- und Arbeitsbedingungen mit
den Arbeitern verhandeln, müflen mehr und mehr
die Organisattonen als Vertreter der Arbeiter -
Interessen anerkennen. Da» ist ein Erfolg der ge¬
werkschaftlichen Arbeit , die in zäher Ausdauer und
nie verzagender Zuversicht dem gesteckten Ziele zu¬
strebte in stetem Kampfe, unter schweren Opfern ,
gerade dadurch aber gefestigt und gestählt.

Und von den jetzt gewonnenen Biertrlhundert -
tausend Proleten auS , die regelmäßig ihre Gewerk¬
schaftsorgane erhalten , wird das Klassenbewußtsein
in immer weitere Kreise getragen werden, wird der
Gedanke der Solidarität immer weiter sich auS-
breiten .

Dürfen wir so heute mit Stolz und Beftiedigung
auf die getane Arbeit schauen, so vergessen wir nicht
den Dank, den wir unserem Jubilar , dem VolkS-
freund, schuldig geworden sind . Er hat unsere Waf¬
fen geschärft , er hat die Profitwut der kapitalisti¬
schen Ausbeuter gegeißelt, hat unsere Forderungen ,
unser Recht vertreten und verteidigt . Wie oft
wurde die Arbeiterschaft in der gesamten bürger¬
lichen Prefle geschmäht und beschimpft , der VolkS-
freund hat immer tteu zu uns gehalten. Das wird
leider bei so vielen Gewerkschaftlern noch nicht ge-
nügend gewürdigt , die vielfach ihr Geld für bür¬
gerliche Blätter ausgeben, von denen sie bei jeder
Gelegenheit verraten und verkauft werden. Die
im Kampfe stehen , die geholfen haben, Schritt fiir
Schritt die Gewerkschaftsbewegung vorwärts zu
bringen , die wissen, was unS der Bolksfreund in
der Vergangenheit war , die wissen auch, was er uns
künftig sein wird : ein unentbehrlicher Freund und
Berater . M i t ihm haben wir schon so manchen
Kampf gekämpft , mit ihm wollen wir auch fer¬
ner in den Kampf ziehen. Tausende von Händen
sttecken sich dir entgegen, schlag ein, lieber Jubel -
freund , auf tteue Kampfgenossenschaft .

Der Erde Glück, der Sonne Pracht ,
Des Geistes Licht, des Wissens Macht,
Dem ganzen Volke seis gegeben .
Das ist das Ziel , das wir erstreben!
Das ist der Arbeit heil 'ger Krieg,
Mit uns das Volk , mit unS der Sieg !

Hus der Partei.
* KnteNnge «. 12. April. «m Ostermontag, de»

16. April. nachmittags 3 Uhr , feiert der hiesig« Arbe 'ter»
Siadkatzrerverein Vorwärts hier sei » 1 . Stiftungsfest i»
Hirsch. All« Parteigenossen, besonder- dir Arbeiier-Rcrb-
fahrer von Karlsruhe und Umgebung , sind hierzu freswbl ^
finge labe*.

Ettlingen , 12. April. Den umliegenden Arbeite»
vereine« znr Rachricht, das» da« Lokal der Freien Turner¬
schaft sich im Gasthaus zum Kreuz befindet und bitte»
wir. die Wirtschaft bei etwaigen AnSfiügeu zu berück »
fich% n .

Offenbnrg , 13. April. Den Parteigenosse» zur gefl.
Nachricht , das» die zwei, für di« Parteigenossen und >on-
stigen Interessenten sehr hochwichtigen Werke : Wider die
Pfaffenherrschaft und Die Hohenzovern > Legend« i»
Heften a 20 Pf ., sowie komplett gebunden zu haben flnd
(beide Werke find textlich sehr iatereffant, deSgleiche»
aber auch mit vielen Illustrationen ausgestattet) beim
Filialinhaber Jos . Neuburger , Friedrichstratze 40.
Daselbst können zu jeder Zeft alle sozialistischen Werk«
bezogen werden und zwar ohne Portoerhöhung

Aurttvange «, 11 . April. Jugendorganisation .
Auch i» unserem Schtvarzwaldstädtchen hat sich eine An¬
zahl junger Leute zusammrngrfunden, so datz eine
Jugendorganisatiou gegründet werden konnte,
die sich zugleich dem Verband jugendlicher Arbeiter
Deutschlands angeschlofle« hat. Möge sich dieser Verein
kräftig entwickeln , so dah aus den Mitgliedern einst tüch¬
tige Mitkämpfer für unsere Sach « gewonnen werden können.

Kmerksihsstlilhe ArdckttdwktzMg.
Singe «, 10. April. Wie anderwärts , so haben sich

auch di« hiesigenSchreinergehilfeu veranlaht ge¬
sehen , mtt dem Steigen der Lebensmittelpreise sowie
der sonstigen Bedürfnisse auch die Arbeitslöhne auf eine
entsprechende Höhe zu bringen. Sie verlangen einen
Lobnaufschlag von 10 Proz. und einen Mindestiohn von
36 Pf . I » Anbetracht der hiesigen Verhältnisse wäre
dies gewih nicht übertrieben, da ja die verschiedensten
Artikel bis jetzt schon eine Preissteigerung von über 10 Proz .
erfuhren . Die Meister jedoch wollen nur 5 Proz . ge¬
währen und eine» Mindestlohn von 34 Pf . Die hiesigen
Schreinergehilfen sehen sich deshalb deraulaht, säinilich
ihre Kündigung einzureichen . Zuzug ist streng fern-
zu halten

Badilcbe Cbromk .
Pforzheim.

18. April.
— Eewerbegrricht vom 11 . April unter dem

Vorsitz der Herrn Dr . Gugelmeier.
„Oester verwarnt " war ein Goldarbriter aus

Schöllbronn, in Arbeit bei Mock * Re h. als er wiederum
eine» Montags bei der Arbeit fehlte . Er iourde mit so¬
fortiger Wirkung entlasset und von der Firma auf zwei
Wochen Schadenersatz verklagt . Di« Sache wurde heute
zum zweiten Wale verhandelt, weil der Bellagke sich auf
Zeugen berufen hatte für sein« Behauptung, er sei krank
gewesen Der Zeuge konnte da» Gericht jedoch nicht
von der Arbeitsunfähigkeit des Beklagten überzeugen,
weshalb der Klage durch Urteil entsprochen wurde 157.60

Bei den hiesigen Bäckern herrscht die Ge¬
pflogenheit, 3 Wochenlühne al» Kaution von den Gehilfen
zurmkzubehalten. Diesen zurückbehaltenen Betrag be¬
trachten die Herren Bäckermeister offenbar von vornherein
als Etgeutnm, was durch die häufigen Klagen von

^
Ge¬

hilfen um Herausgabe der Kaution bestätigt wird. Heute
war «4 der Bäckermeister Drodossky , der einen Gehilfen
kündigungSloS entlassen hatte, weil dieser angeblich zu
spät zur Arbett angetreten sei und deshalb als Beklagter
vor Gericht stand . Der Gehilfe gab an, er habe vom
Meister die Erlaubnis erhalten, am Sonntag Abend ans -
zugehen. Die Arbeit beginne um halb 1 Uhr nachts , zu
welcher Zeit er dagewesen sei. Der Meister war der
Ansicht, er könne dem Gehilfen auch Vorschriften darüber
machen , wann dieser sich zu Bette zu legen habe, und
beanstandete, datz dies nicht um 8 Uhr abend« geschehen
war . DaS Gericht stellte sich auf den Standpunkt de»

sctt und Beinkleider anlegte. Dabei fiel ein prü¬
fender Blick über mich hinweg.

„Guten Morgen , liebes Fräulein, " sagte Anna
Nicolai, „Gott segne Ihren Eingang ! Ich hatte
mir vorgenommen. Sie wachend zu erwarten . Doch
auch Sie werden die Wahrheit des Wortes schon
erprobt haben : der Geist ist willig , aber das Fleisch
ist schwach . Verzeihen Sie mir also meine Unhöf¬
lichkeit."

Ich band mir soeben den Unterrock um die
Hüsten . Und es schien mir furchtbar komisch, in
diesem Kostüme meine Visitenkarte abgeben zu
scllen . Deshalb erwiderte ich ihren Morgengrutz
vor der Hand ziemlich kurz . Dadurch hatte ich

's
für längere Zeit mit der frommen Pastorstochter
verdorben. Uebrigens war sie unendlich gutmütig
von Natur ; nur die häusliche Erziehung saß ihr
im Nacken und drückte sie zum Trampeltier hinab .
Sie schrieb Gedichte , und ihre ganze Familie —
die Mutter und vier Schwestern — war unglaub¬
lich stolz auf daS „Talent "

. Ei» Weihnachtslied
von Anna Nicolai war einmal im Kreisanzeiger
abgedruckt worden, und seitdem hieß es auf allen
Jungen -Damen-KoffeeS des heimatlichen Städt¬

chens , in denen die Fräuleins Nicolai zu präsi¬
dieren pflegten : La . daS Talent ist zu Hause bei
uns , und Gott hat uns reichen Segen geschenkt.

"
DaS alles erfuhr ich selbstverständlich erst später .

An diesem ersten Morgen unserer Bekanntschaft
herrschte eine arge Verstimmung in unserem Dach¬
stübchen. Mary Deike faßte mich schließlich unter
den Arm und führte mich in den Speisesaal hinab .

Oberlicht. Um daS geschnitzte Gitterwerk herum
in Hufeisenform die Tafel . Dreißig bis vierzig
Mädels ! — Ob nun blond oder brünett , heiter
oder ernst , fromm oder glaubenslos , jung oder
lcbenSerfahren, du : alle haben sie ihren „Mann "
gestanden im Kampfe um daS Dasein.

Ich sehe sie noch heute . Kein« stamme Gesell¬
schaft, beileibe kein „Pensionat " ! — Aber Lebens¬
kraft steckte in ihnen allen I

In der Mitte des mit weißem Leinen gedeckten
KaffeetljcheS präsidierte die Frau Oberin ,

Ich trat an sie heran und wünschte ihr einen
guten Morgen .

„Guten Morgen , liebes Kind, " erwiderte sie
fteundlich meinen Gruß . „Trinken und eflen Sie
und lassen Sie sichs gefallen. Um 8 Uhr beginnt
der Itzursus der Handelsschule .

"
Ich aß und ttank mit Appetit. Mary Deike saß

neben mir und „futterte " . Sie flüsterte mir Be¬
merkungen zu über die einzelnen Glieder in diesem
Kreise . Und sie traf mit jeder Bemerkung, wie ich
später voll bestätigt fand, den Nagel auf den Kopf .

Um ein halb 8 Uhr wurde die Kaffeetafel ausge¬
hoben . Die Frau Oberin legte liebevoll meinen
Arm unter den ihrigen.

„Mein liebes Kind , einen Gefallen lverden Sie
mir tun ! Sie haben so schönes Haar — warum
ruinieren Sie sich das durch Lockcntragen ? Flech¬
ten Sie sich das Haar , liebe Wilma. Sie werden
bald sehen , wie gut Ihnen das tut ! " —

Ich sah Fräulein Veronika Martens verständnis¬
voll an : mit einemmale hatte ich sie lieb .

„Ich werde meine Haare flechten, Frau Oberin .
"

Sie mochte wohl ein Aufblitzen in meinem Gesicht
gesehen haben, — ein Lächeln ging um ihren charak¬
tervollen Mund . Dann drückte sie meine .Hand und
nickte mir gütig zu.

Seft dieser Stunde sind wir Freundinnen ge¬
wesen .

Um 8 Uhr begann der Kursus der Handelsschule .
Zuerst wurde eine Prüfung vorgenommen , und die
Schülerinnen wurden nach dem Grade ihres geisti¬
gen Vermögens gesetzt . Ick erhielt Nummer eins.
Anna Nicolai saß ganz unten. In der ersten
Stunde sah sie mit ziemlich schiefen Blicken ans mich
hin. Aber sie ist niemals neidilck, sondern stets be¬
strebt gewesen , mit Gottes Hilfe mein biMrn
Ueberlegenheit zu ihren Gunsten auszunutzen.

Und — na : ganz schleckt war ick auck nickt, und
Anna Nicolai bat so manckes schwierige Eremvel z«
Herrn Sandemanns Verwunderung tadellos gelöst.

(Fortsetzung folgt.)



Mägers und verurteilte den Bäckermeister zur Heraus¬
gabe der tlaution .

Auf Grund der Bestimmung dcS 8 616
B. G .-B . verlangte ein Ausläufer van der Papier¬
handlung Ernst Herdtlr den Lobn für 2 ver¬
säumte Arbeitstage , an denen er trank war . Die Krank -
heit wurde durch eine Zeugin bestätigt, worauf Urteil
nach Klagantrag erfolgte.

Die Summe von 36 .74 Mk . rückständigen
Lobn verlangt ein Schlosser von Schloffermeister Bührer .
Die er machte gellend, ein von dem Arbeiter gefertigte?
Geländer sei mangelback gewesen und vom Architekten
nicht ubgeuommen worden. Durch engeneinvernahme
ergab sich ein teilweises Verschulden des Geschäftsführers,
so dost ein Vergleich abgeschlossen wurde, bei welchemder Kläger 15 Mk. erhielt.

- Kaufmannsgericht . Zweimal kam der
Inhaber der Hngien. Milchversorgungsanstalt Pforzheim
mit der Kündigung feines Buchhalters zu spät , diesmal
um 2 Tage , weshalb letzterer die Kündigung nicht gelten
Keß . Er verlangt 3 Monatsgehälter als Entschädigung ,
einigt sich jedoch mir dem Arbeitgeber heut« dahin, daß
er noch 8 Monate in Stellung bleibt.

Ungemütliche Zustände scheinen im Kaufhau «
i 'i erkür zu herrschen . Der jüngste Verläufer wurde
kündigungslos entlasten, angeblich weil er den Anord
nungen des Geschäftsführers nicht Folge leiste :«. Der
Verkäufer klagte auf Bezahlung eines Monatsgehalts
als Entschädigung mit der Begründung, er sei ständig
von dem Getchärtsführer chikaniert worden und sollte
Arbeiten verrichten , die ihm nicht oblagen. Durch die
Zeugeneinvernahme ergab sich, dag es der Geschäfts¬
führer an der nötigen anständigen Behandlung fehlen
liest . Ein Grund zur Entlastung lag ostenbar nicht vor.
weshalb das Gericht dem Klageantrag auf Bezahlung
von 116 Mk. als Entschädigung stattgab.

— Die Traumtänzerin Madele ! « « gibt
Ostersonntag und zwei folgende Tage hier im Saale des
Schwarzen Adler Vorstellungen. Fräulein Madeleine
verköl pert in mimischen Darstellungen Musik, vorgetragene
Gedichte , auf Befehl eine Reihe von Gefühlen, wie Glück.Mitleid, Erwartung . Schmerz. Reue, Hast usw. im hyp¬
notischen Traumzustand.

Jöhlingen , 10. April. Am Sonntag sollte durch
den Polizeidiener dem schon ein ganzes Jahr ver¬
storbenen 24jährigen Maurer Albert Abele, welcherbeim Regiment Rr . 113 diente , wiederumein Gestellungs¬
befehl zu einer I4tägigen Reserveübung zugestellt werden.Bei der Kontrollveriammlung, die vor 8 Togen statt¬
fand, wurde Abele ebenfalls verlesen ; jedoch wurde von
Kontrollpslichtigea sofort gemeldet, datz Abele schon
voriges Jahr gestorben ist. somit unnötig verlesen wurde.Und dennoch jetzt der Gestellungsbefehl? Hoffentlichwerden dem Toten nicht 3 Tage strenger Arrest diktiert,weil er seinen Tod nicht beim Bezirkskommando ge¬meldet hat .

^ Bruchsal , 12. April. , E « ist fetzt « b « a di «
Eharwoche !" Diese Aeutzrrung wurde eine« Lieb¬
haber für Fische gemacht , al« er in «inen Laden kam
und fich nach dem Preis der Schellfische erkundigte . Mit
anderen Worten : Wenn Ernte ist, dann mutz man
auch schneiden. Obengenanntem Liebhaber wurde« fürdas Pfund Schellfisch« 50 Pfg . verlangt, in einem an¬deren Geschäfte verlangte man sogar 55 Pfg. Den
Winter über, als die Stadtgemeinde einen Fischmarkt
eingerichtet hatte, da konnten auch dies« Krämer ihre
Fiiche billig abgeben, ja , fie gaben dieselbe » noch billigerab, als die Stadtgemeinde , ste wollten eben mit allen
Machtmitteln diesen unliebsamen Konkurrenten besettigen .Run, wir hoffen, datz e« auch hier anders wird, hat fich
doch auch hier ein Konsumverein gebildet, der für spätereZeiten der Regulator der Preis« sein dürfte.

Lahr , 11. April. Der neuangesteMe Waldhüter
Friedrich Bucherer prügelte Dienstag Morgen einen
schwächlichen italienischen Arbeiter, der auf einer Wald¬
bank in der Näh « de« SchelmenaätzleS fatz, derart mit
einem Stocke, datz dieser in drei Stücke sprang. Und er
$i*6 sich in seinem Tun nicht beirren durch di« Bittendes Geschlagenen , nicht durch die Entsetzensschreie einermit ihrem Lehrer vorbeikommenden Schülerklass «.

Und das alles nur deshalb, weil er vernlutete. datz der
Mann schlafe.

Schlietzlich rettete fich dieser in einen naben Stein¬
bruch, besten Arbeiter die Sache sofort zur Anzeige
brachten . Der Mißhandelte mutzte ärztliche Hilfe in An-
ivruch nehmen . Der Schläger aber — kaufte fich an
demselben Abend einen neuen Stock.

Pateutliste badischer Erfinder .
lHerauSgegeben von F . H. Brust, Kastel . Intern . Patent -
ErwirkungS- und VerwertungSbureau. Filiale für Süd¬

deutschland : Würzbnrg, Kaiserstraße S.)
Anmeldungen :

80 k. Vorrichtung zur Bereitung gashaltiger Bäder
mit einem Müchbeyälter. — H , Geppert , Karlsruhe ,
Kaiierstraße 67.

75 a. Einrichtung zur Regelung der Benzinvergasung
in den Benzinbedältern der Platinbreaaapparate . — Emil
Kohm , Karlsruhe .

12 o. Verfahren zur Herstellung von Kampfer durch
Orhdation von Jsoborneol oder Bvraeol . — E . F. Boeh-
ringer ». Söhne , W a l d h o f.

42 «. Wässerniester mit geraden, einstellbaren Stau¬
rippen. — B. Ketterer-Söhne . Furtwauge » .

Erteilungen :
4 g . Basdoppelbrenner mit in zwei Ebenen über-

einanderliegeuden Flammenkränzen. — Junker u. Ruh.
Karlsruhe .

12 k. Verjähren zur Gewinnung von Evanverbia -
dungen aus dem im Gaswasser mtt einem Eiienoxydul-
sal^ erzeugten Niederschlag oder aus der GasreiuigungS «
maiie. — Erben des verstorbenea Dr . H . Borlnecht,
Wiesrnthal .

47 g . Selbsttättges venttl mit einem durch eine
Schraubenfeder belasteten Bentilkvrper. — P . Straube ,
Karlsruhe , Borholzstr. 21.

. Gebrauchsmuster :
7 e . Selbsttätig arbeitende Sicken- und Beschneide-

maschine für gezogene Blechdosen. — Fr . Bauer , Pforz¬
heim , Metzgerstr . 14,

30 d. Künstliches Bein, besten Ober- und Unter¬
schenkel aus Gummihohllörpern mit Lust Ventil gebildet
ist. die mit Gummimantel mtt zwei verichnürbaren Oest -
nungen und mtt zwei Stadlschienen mtt Scharnieren ver¬
sehen stad . — Ehr. Gütz, Mannheim , Tratteurstr . 44.

Rat und Auskunft für die Leser dieses Blattes koste nlo«

Lus der Reftdenz.
* Karlsruhe . 14. April.

Osterferien — Schulzeugnisse !
Eine Mutter schreibt unS : »Winter ist gangen,der Lenz ist dal " — Welch frohe BotschaftI Sie

erfüllt alle Herzen mit jubelnder Freude . Draußen
scheint die Sonne so warm vom blauen Himmel
herab, das junge Grün leuchtet und in zarten Far¬
ben grüßen uns die ersten Frühlingsblumen . Die
Vögelein fingen wieder in den Zweigen und locken
uns hinaus in Wald und Flur . Alt und Jung pil¬
gert froh hinein in den herrlichen Tag . allen voran
unsere jauchzend « Kinderschar.

Doch du. armer Schelm, mit dem traurigen , blas¬
sen Gesichtchen, was hast zu schweres verbrochen ,
daß du nicht mit hinaus kommst m Gottes schöne
Welt? Sitzest hinter den trüben Fensterscheiben
und guckst so sehnsüchtig hinaus . — Ja , ja , ich weiß

daS Schulzeugnis , diese wohllöbliche , würdige
Einrichtung , d« so liebevoll alle Ferien - und Fest-
tage einleitet ! Bist um etliche hinuntergekom-
meu , hast ein weniger gutes Zeugnis heimgebracht.
— Und dagegen gibt es denn ein gutes , altes Re¬
zept: Eine Tracht Prügel , schmale Kost und Ent¬
ziehung der goldenen Freiheit . — Pfui , wie grau¬
em I Welch' himmelschreiende Sünde I —

Wir leben im Zeitalter der Reform . Alles be¬

stehende wird energisch unter die Lupe genommen;
überall wird verbessert , ollem wird auf den Grund
gegangen, und Natur und Vernunft schaffen eine
neue Welt.

So lange aber unsere Kinder nicht mit mehr
Freudigkeit zur Schule gehen und wir dieselben in
Furcht und Strafe erziehen , find wir nicht auf dem
rechten Weg . Reform sei auch hier die Losung.
Laßt uns den rechten Weg suchen und auch unseren
Kindern einen neuen Frühling bringen ! " -

Die Anregung enthält Beachtenswertes, weshalb
sie hier wiedergegeben sei .

Diese Einsendung erschien auch in anderen hie¬
sigen Zeitungen , worauf in der Landeszeitung ein
Pädagoge antwortete : Die Eltern versündigen sich
häufig an den Kindern ; fie verlangen oft unmög¬
liches von ihnen. Es taugt nicht jeder zum St »
dium, taugt nicht jeder zu rein geistiger Arbeit : das
müßten die Eltern , die hierin oft geradezu verbleu
det find, endlich einmal einsehen . »Ich kann doch
meinen Sohn nicht Schuhmacher werden lassen
sagte vor einiger Zeit ein höherer Beamter zu mir .
Ich behaupte, doch , wenn er sich nicht für das Stu
dium, wohl aber für daS Handwerk eignet. Er
sind goldene Worte , die Ellen Key in ihrem Buche :
DaS Jahrhundert des KindeS ", gerade darüber

sogt. Ich rate der Mutter , fich in dieses Werk zu
vertiefen, besonders aber in den Artikel über die
Schule der Zukunft . Ellen Key nennt ihn selbst
einen Traum ; aber es ist ein schöner Traum , der
vielleicht in vielen Dingen viel eher zur Wirklichkeit
wird , als wir ahnen.

Bezüglich deS sogen . Sitzens sagt der Einsender :
Tie Eltern sollten das Kind nicht immer und immer
wieder quälen , wenn es einmal ein paar Plätze hin
untergekommen ist. Sie müßten doch wissen, daß
die Lokatton im Grunde gar nichts beweist ; in einer
sehr begabten Klasse sitzt ein mittelmäßig begabrer

chüler am Ende ; in einer schlecht begabten am An¬
fang . Ferner haben oft 3—5 Schüler die gleichen
Noten, so daß es eben dem Gutdünken des Lehrers
überlassen bleibt, wen er an erster oder -weiter oder
dritter x . Stelle setzen will ; und oft wird dann die
Entscheidung nicht leicht und verursacht dem gewis -
senhasten Lehrer mehr Kopfzerbrechen , als das
Publikum vielleicht ahnt . Nach meiner Ansicht
wäre eS ein großes Glück, wenn einmal das Lo-
kationSwesen , das ohne Zweifel eher schädigend als
fördernd auf die Charakterbildung einwirkt, abge¬
schafft wurde ; unzählige bittere Kindertränsn wür¬
den dann weniger fließen, mancher Familie viel
Aerger erspart bleiben. Aber, wie gesagt, die
Eltern trqgen auch ein großes Teil der Schuld.

Stimmt l

Achtung » Dachdecker ! Au« den Kreisen der Dach -
decker wird uns geschrieben : Nach dem verlorenen Streik
scheint da« Interesse für die Filiale des Verband« ganzverloren gegangen zu sein . Eine gut besuch!« Versamm¬
lung von 10 Mann aufwärts gehört bald zu den Un¬
möglichkette». Versammlungen von 4 bi« 6 Mann sind
gewöhnlich an der Tagesordnung : dabei kann e« übrigens
auch passieren . datz irgend rin übereifriger Kollege allein
auf weiter Flur fitzt ohne Vorsitzenden oder sonstiges
Verwaltung -Mitglied. Hier wirft man unwillkürlich di«
Frage auf : Sind denn dir Verhältnisse bei den Dach¬
deckern deratt , datz sie keine Organisation brauchen ? Tie
elendesten Zustände herrschen hier. Die meiste« der
Kollegen werden vom Streik her nicht wieder eingestelltund arbeiten auswärts , wo sie von morgens früh bis
abends spät auf der Bahn herumfahren, soweit e» ihnen
überhaupt möglich ist, heimzufahren, oder fie arbeiten zu

ri
«3

otten Bergungen hier wener ««» imtnw
Arbeit zu haben.

Die Kollegen , welche hier Arbeit haben, find«,nicht einmal der Miihe wert , in den Versammlunĝ 1
erscheinen und begründen das mit Ausreden aller |
Vielfach liegt es aber nur daran , datz die paar
für den Verband gespart werden sollen . Das ist q3
ein Zeichen , daß die Kollegen die moderne Arb^ ?
bewegung nicht verstehen , datz sie nicht wissen, wo
der Schuh drückt. Anstatt aber zu schimpfen und
räsonnieren hinterm Biertisch , wäre es viel Vernunft^
sie würden in die Versaminlung kommen und dort
ratschlagen, wie man die iudiiserenten Kollegen
und die eigene Lage verbessert . ^

In keiner einzigen Bauarbeiter - Gewerkschaft herrszein solcher JndifferentismuS wie unter den Dachde .i,
'

das muß einmal unumwunden ausgesprochen werd .̂Hier ist es endlich eininal Zeit, aufzuwachen aus
Winterschlaf. Kümmert euch um die Versammlung
Seht ihr nickt, ivie sich die hiesigen Meister über
lustig machen ? DaS mutz aufhören , einig und gesckilô
wie wir voriges Jahr in den St eil getreten sind , n,üj2wir auch dieses Jahr beisammen sein.

In der nächsten Versammlung darf kein Kollege feh^Sie wird im Volksfreund bekannt gemacht werten .
* Siingerversammlunge « unter Mitwirkung

Sängerbund Vorwärts finken am Montag in W ö
nach mittags 3 Uhr, in Jöhlingen abends 6 _
statt. Die organisierten Arbeiter und Sänger seien bat-
aufmerksam gemacht .* Dte KontroUversammlmigeu für die Mannschaj
der Stadt Karlsruhe , ausschließlich des Stadtteils M
bürg, finden vom Mittwoch, vormittags v Uhr ab,
Exerzierhaus des Leib -GrenadierregimentS Rr . 109 ft^* Apollo -Theater . Nachdem das Apollo - Lhen!
der Charwoche wegen einige Tage geschlossen war . »mg
sich seine Pforten Ivicder an den Osterfeiertagen . \
Direktion verfügt zurzeit über eine große Künstlers ^
von der der eine Teil am Ostersonntag, der andere tz
am Ostermontag in je zwei Vorstellungen chalb 4
8 Uhr ) debütieren wird ; die Aufführungen gewinnen
durch ein besonderes Interesse und werden selbst
eifrigsten Varietöbesucher beim Besuche an beiden Lag,
voll auf ihre Kosten kommen . Die Direktion hat #i
während der ganzen Variötesaison bewiesen , datz fie i
müht war , nur gutes zu bringen . Rach dem ELl«
Programm zu urteilen , hält ste blS an 'S End« der Sais >
an ihrem Prinzip fest.

* Hoftheatcr . Zur Aufführung von Goethes gal
Teil fdritter Abends , welche auf Sonntag den 15. bj

angesetzt ist, haben die Proben bereits in der vergangen ,
Woche begonnen und werden in dieser Woche tägli
fortgesetzt . Auch an die em Abend wird Lassens Fau
musik in beschränktem Matze Verwendung finden , sei
als zur Handlung gehörende Bühnenmusik oder j_
Unterstützung und Vertiefung der dichterischen StimmungDie dekorativ« Anordnung der Bühne ist durchweg n« ;
auch sind einzelne Dekorationen von Direktor Wolf n«
hergestellt.

Ratnrheilveretn . E . B . Am 27. v . M. hielt H«g
Kunstmal r Kampffmeyer bei Schrempp im Saalet
einen Lichtbildervortrag über die deutsche Garte »
stadtbewegung , der von den anwesenden Zuh rrri
mit Beifall ausgenommen wurde . Da die Anlage ein«
Gartenstadt der von der Raturheilbewegung in ihre»
Programm angestrebten Wobnungsreform vom gesund
Heimchen Standpunkt a«S entspricht , so steht der Ratw
Heilverein den Bestrebungen der deutschen Gartenstnl
geiellschaft durchaus synipathisch gegenüber und beichli
deshalb in seiner am 30. v . M. stattgehabten General¬
versammlung einstimmig, die deutsche Gartenstadtgesel-
schaft durch seinen Beitritt als korporatives Mitglred j*
unterstützen .

* Straßenbahn . Tie vom Hauptbahnhof ab 11 lltz
03 Min . abends nach dem Mühlburger Tor und dr,
Schlachthof laufenden letzten Wagen der Straßenbahe
ollen versuchsweise bis zur Hardtstraße und nach Dnrlaü

ge ührt werden. — Wagenführer August Schleifer erhrj
eine Geldbelohnung aus der Stadtkasse, weil er a»
4. d. Mts . durch besondere Aufmerksamkeit und @nt>
schlossenheit zwei Knaben, die vor einen in voller Fahrt
befindlichen Motorwagen der Stratzenbahn geraten wäre«
vor dem Ueberfahrenwerden bewahrt hat.

Adolf Löwe

Versandgeschäft in Manufaktur-, Mode- and Ausstattuagswarin
«n gno» Karlsruhe , Adlerstrasse 18a 641»»

Grosses Lager in
Herren - und Damenkleider - und Bluaen -Stoffen , Weissag Leinen
und Halbleinen , Bettdamaste in weiss und farbig , Bettcattune ,Barchent , Hemdenstoffe , weiss n. farbig:, Handtücher , Tischtücher ,Servietten , fertig genäht und am Stück, Vorhänge in weiss und in creme ,Bett - und Tischdecken .

Grosse Auswahl in
fertigen weissen Damen -Tag - und Nachthemden , Beinkleider ,Unterrdcke , weiss und farbig, U ntertaillen , Blusen , Costumrocke ,Schürzen in allen Farben, farbige Herrenhemden , eigene Anfertigung.

V er Bettfedem und Flau. Billigste, streng feste Preise.
Hitglied des Rabattsparvereins . -

6te finden die grösste Huswabl in fertigen

Reiten -, Knaben - u. Hrbdterbekleidung
xu anerkannt billigen preisen im ersten und ältesten 6pexiatbaus von

N
.

ßreitbartb
Celefon 151a

Mitglied des Rabattsparvereins .
1662

Karlsruhe , Sehe Kaiser - und fterrenstrasse .

Spezial - für Stoffe
zu Herren - und Damen - Kleidern

von den einfachsten billigsten bis za den feinsten Qualitäten

Baumwollstoffs Kr Arbeitskleidung. WeiSSWaren

Kaiserstrasse 169 Grosshandlung Gegründet 1834

• 4 - ä - & &



TW flJoj
icn, find«« ,
ammlungen
-den aller >
paar
Das ist ^eine ArbA

oijie». tDoi
inpfe» unbji bernüm'

t̂
und don >

legen gcitjj ,
kschaft fietJ
:n Dachde .̂
ochen werd,Len aus d
ersammlun »
ter über x
>nd gesclllo 'r
en sind , miß,
Kollege seh
werten ,

itwirknng
ll in Wös .
abends 6 L
er seien dara!

: Mannscha^
»dtteilS Mt
9 Uhr ab. ? »
Nr. 10!»

»pollo - Thea, ,
n ivar , mi«,
iertagen.
ftüiifüerfä«.

:r andere
i chalb 4
gewinnen

»cn selbst
beiden io

tion hat ui
n , daß sie
> dem Lchl
b« der Sais

NoetheS Fa
! den 15. iu
r vergangen
B-oche tägli

Zassens Fa,
finden , sei

sik oder
en Stimmung
»urchweg neu !
klar Wolf na

.1
M. hielt Hl
p im Saale
>e Garte
den Zuh rerr
Anlage ein«

ng in ih,
vom gesund

ht der Rata,
Gartenstadt
und beiäilos

tcn Gencrat
tenstadtaese !«
5 Mitglied ji

lof ab lim
or und
Strastenbah
nach Diirla»

Lleifer erhä»
weil er a«
it und
voller Fah
raten wareil

Ng
von

1562

Ir . L . Pfüfzbchncv AurÄgM . « guefctff » nt
S W «i »<*nh * n « |»I»t * Ir . 1 .

Maifeier m Uforxheim
1906 -

Hewerkschaftskartell und sozialdemokratischer Derein.)
Albeittr «a ArdritklMkll Wyhkims!

Die würdigste und wirksamste Form der Feier deS I . Mai ist die allgemeine ArdettSrnhe . Ihr
■*$ so manchen Tag im Jahr nach dem Willen des Arbeitgeber - unfreillig feiern. So feiert auch einen Tag
»ach Eurem Wille». Berlaagt Von dem Arbeitgeber , datz Ihr an diesem Tage freibekommt .

Vormittag , to Ubr Versammlung fm Clvoli Nachmittags % Ubr vom CIvoU ab Spartergang mit

Jttusth nach Dillstein in den Garten „Zur Rose 4*.
Abend - 8 Uhr im Saale de- „ Schwarzen Adler " UM " Festkommera *VM unter Mitwikung des

Ardertergesangoerrins „Freiheit"
, sowie Festrede vom Genoffen Meissmann aus Karlsruhe .

Uarten i 80 Pfg . bei allen Kassierern und in den bekannten Verkaufsstellen. MS XvMMiLSillU .

Akchlhtt Mktllüardkiler-Nkrdiuld

Zwei Schmerzenskinder !
Mel. : »Wenn ich einmal der Herrgott wär ' k"

Zwei Schmerz enS k in der habe» wir
8 » Pforzheim heutzutag,

eines von den Kindern ist
Der „ Bahnhof " ohne Frag ',
Er ist schon viel« Jahre alt
ü»d liegt — » glaubt es mir,
krotz aller Müh' »ad Päppeiei
Noch t» de» - Windeln hier IN

Die » ««stgewerbeschnle ist
> Ivette Schmerzenskind,

Der Staat ist diesem Kinde sehr
Do«

Stiefmütterlich gesinntI
Lroydrm es seinen Namen trägt ,
Verweigert mit Gewalt
Mn» ihm die bessre Unterkunft
U«d aach den Unterhalt ! !

Weshalb sind wir vernachlässigt 1 t
O fragt nicht stets auf » Reu .
Ma« denkt, in unsrer Boldstadt läg
Da« Geld herum wie Heul
Mm» sieht die höchste Eleganz
Und denkt nicht weit und breit.
Daß daran schuld nur OrnsteinSchwur »
D «rch Ihre Billigkeit !

KeschästssteLe Vf-r-yei«.
WMfr + e**# ** *. r -l-f*« 1448 .

»net Ge»eraldersa« ml»»g»b«schl»h ist das B«reau vom 1. Avril
M» 1. Cftikt , , öffnet Mn 9 —1 Uhr vormittag « und von » —7 Uhr

WM - Svna » und Feiertag« geschlvsse» . MW 1557

Di« Eolpaetag« emvfiehlt sich der organisierten Arbeiterschaft von
Pforzheim und Umgebung in Lieferung »ler literarischen Erzeugnifie ,
die pn Vild»ng de» werktätigen Volke» geeignet find. Zum Abonnement
« wiehlen wir di« Ses» ichr»w«rk« : „ Wider die Pfaffenherrschaft " und

„Die Hotzenzollernlegeade " in Hefte» » 20 Psg., ferner „ In freie «
Stunden " . » omau' LirfrrungSwerk in Heften k 10 Pfg -, „ Die neue ©e«

fellfchnft" , politisch« Wochenschrift k 10 Pf, .. „ Rene Zeit " ä 25 Pfg . u.

„ Sozialistische Monatshefte " ä 50 Psg.. ferner die Witzblätter: „ Wahrer
Jakob " , „ Süddentscher Postillion " , „ SimpltztfstmuS " . « l» auf.
klärende Schriften zum 1. Mai empfehlen wir „ Die Maifestzeitnng 1906 "

k 10 Pfg, „Der Achtstundentag", broschiert ä 20 Pfg., vrrschiedene
Uest-AnfichtSkarten . 1555

, cdeLsedL2Lsede« « erLS<sedLSS»,

Geschäsigvkrlkgilllg md EmpfthiMg.
^ Einem verehrten Publikum. Freunden. Gönner« und insbesondere
« einer »verten Sundschaft dien « zur Mitteilung , daß ich mein Geschäft von
Eberstrtnstraße 1 »ach

Ebersteinftrahe 8
verlegt habe und bitte ich, mir da» bisher geschenkte Vertrauen auch ferner¬
hin bewahren zu wolle». Gleichzeittg mach« ich darauf aufmerksam, dost
Ich nebst mkinrn 15i8 .4

Mastatter Spar -Aochherde«, Kaggenauer Spar -Koch -

yerde« «. Hefen noch Koch- u. Kausyaktuugsgeschirre
sowie verschieden« andere Gegenständ« führe. Ich bitte höfl , mich bei Be¬
darf zu berücksichtige» und wird eS mein Bestreben fein, meine verehrte
Kundschaft promt unb billigst zu bedienen. Einem geneigten Zuspruch ent -

gegenseheub , zeichne Hochachtungsvoll

Karl Damm ,
Ofen* n. Herdgeschäft ,

Ldersteinstr . 8 . Pf # r/ht im . Ebersteinstr . 8 .

Lohnend
für jedermann » der Bedarf in

Herren -, Burschen- oder Knaben
Kleidern

hat , ist es bei

Ornstein & Schwarz
einznkanfen . Wir führen seit IS Jahre « ervrobte Qualitäten
die neueste « Muster zu wirklich billige « Preisen . Billig schon. ' - - Sve ,

t , wird dieses l
greiflich sein

deshalb » da wir bet nuserm großen Umsatz sehr kleine
habe » . Kür jeden , der rechne « kau« , wird dl

e«
dieses leicht de-

sw«*

V

I 1» Stoff von 9 Mk . an .

DtkkkR ' Allsllßk i« Buxki « u . Cheviot von 1» « ». an .

KtttkN -AllstSe
^ Umgarn von 14

sauf Roßhaar gearbeitet ) von 18 Mk . am .

^ kkkkll ^ llsllAk sei«« Qualitäten , von SS Mk . an .

Jünglings - nnd Burschen-Anzüge
entsprechend billiger .

Knaben -Anzüge <« Stoff »»« » «o s». «*.
Knaben -Anzüge {w Ch-vi-i v.» « a»r. •«.
^ ^nnden - ^ ln ^ nge in Kammgarn von 5 Mk . «n .

Nur gute und haltbare Ware.
In feinsten «nd schönsten FaffonS in ganz eleganter Ans -

führnng stets
Neuheiten

ans Lager .

gftrrus ömlchkll - tittD Kuadell - Pslktots ,
nur Neuheiten » in jeder Preislage auf Lager .

VllM" Unser langjähriges Renommee bürgt dafür , daß jeder
Säufer bet znvorkommender Bedienung reell bedient wird .

ItvOPforzheim
Kllrl-FrikdnlhSraKe 8 ■ triff« 1337

Mitglied des Rabattsparverein - .

S o
I Anf Winneh wird
der Bakntt

IN» der Kanne dar
yerjfitet

Bäjene (halbe )

liücher
im Wert von

F Mark .

> Knber’s /
Aaöatt -Sparöücher

_ finde»

andauernd grossen Änklang * !
Rabattmarken

auf alle Waren
ohrte jeden Unterschied ,

f»» ie auf
l ^ assarboit

»ud

alle Meparaluren .
llllder'

8 Rabatt-Sparbücher
werde » ebne ansdrückltcheS Verlangen

O Jedermann O gratis O verabfolgt O
, «» wird obiger Betrag ohne irgend welchen Abzng an « einer Kaff«

WM " dar «nsdezahlt . "WW

Mir chstern doppelte Rabattmarken.

Frsnr Xuber
dsorrhsim Muhnremh*u*, Pforrdslm

Telephon 1419, östliche Karl -Kriedrichkraße 43. tu »

Zu den bevorstehenden Ostrrfeiertagen empfehle von frisch cingetroffenen Stzaggonladungen
als meine Speziatttrit:

Di« einzig existierend «,
garantiert echte

Steiermärker
Hasenmarke .

Extra schwere, prima
frischeste

tzimitt-ltLiiener ,
Kuigaren.

Feinste, frischeste echte
Steyermärker

Kssegger.
. Ferner ganz frische , schwerste und grötzte

gsrant. eehts ZlsUsnsr Trink- mi $ieä-8ier.
Eierimport u. Grosshdig.

Gegründet 188 ®.

filialt Pforzheim : Krsnkiistrahk 4
Telephon No. (374 .

M

tkötflluncfen auf V

Drucksachen aller Hrt 8
nimmt entgegen §

Lcpeättion a« Volkssisunü , WaMaosplatz 3. §

1 1

- :ti

n



Meine
KaiscrsÄhler , « tz .

offen , Liter 55Pf, -

Rotwein , Z
offen, Liter 55 Pfg.

andere laut Liste, enwiehle»

?fs»ukuvht6°-

An gutem 1474

IHittnfi ii . AbkMistz
können noch einige Arbeiter teil¬
nehmen . Wint rftraste 1 >, 1. St .

8
.

Krämer
Sdd

Brautleuten
Möbel - ond Seitenbau*

30

■ Sw* -*

imh fonütom flonfttmotten

enorme Vorteile .
Grosse Auswahl,
LM§3 freise,
AssUs Sediemmg .

Auf Wunsch ZahlungserVsichtsrungun .

Jeder KSufer von Möbeln und Beiten erhält für die Solidität derselben eisen
Garantieschein eingehimdigt> j

iiss

b

m
s»n
fsrtisj

Mm

*/i N-fch«
^ 1.20

mtfc
u, 1.60

empfehle »

ffannkaeti& CS:

« u»ga>
fttOl.B«
dierteljä
« * !».

6 . m . d. II. fJr . 8

Ale S- iei»erntkitr» Woffenl
werben schnell »nd bMg ««»geführt
von A. Uwelins , Schrnrenstr. 13.
Plnrzbrt « . S75.G

tterrsn -

Anzügs
nach

IVlLSS

n
von

Mark an

Neu eröffnet !

Julius Löwe
Südstaift Werdsrplatz 25

»ifnmiBBnrf

Knaben -

Anzüge

yon

Mark an

Neuheiten
m

Kragen
Vorhemden
Manschetten

Krayatten
Hosenträger

Taschentücher
etc .

Fertige Kosett * gute Qualität von 2 50 an
Fertige 3 vppSN . von l 50 Ji an
Fertige blaue waschechte JUtZft(f8 3 *° M an
Fertige Herrenhemden . . von A4S jt an

Grosse Auswahl in JContl &hoä &OltS

Hemden v . 1 . 20 an, Hosen u. Jacken t . I . an

Säger
in

Bettwäsche
Bettfedern
direkt aus
Bahnen
bezogen

Anfertigung
ganzer Betten

i

Grosses Sortiment aller Art in fertigen :
B »meit 8ehür 260 . von 50 4 an
Kiuderschiirzen . von 37 4 an
Bloiisen . . . . von 1 *^ 4 an

Kostiimröeke . .
Unterröeke . .
Oaraenwäsehe .

m des deskbar
billigsten Preisen

Alles mit

Rabatt !

Grösste Auswahl in

Manufakturwaren
nur (• lange Vorrat reicht .

Streng feste

freiss!

Julius Ebel
Grosses Möbel - o. Betten -Magrazin

. i , Eigene Tapezierwerkstatt8. nnzzzzi
8tein * trast »e ö KARLSRUHE SMeinstraase 6

Billige Preise
1 - I .3

| c 3* M t «f
& Ip < | -
SPS < ä

^ § 3
Ö 02 m §

'S a B S
» § i

Qrösste Auswahl.

&

Auch bringe ich das Bett 111 der liehII 6 in empfehlende Erinnernng.
Alleinverkauf bei Julius Ebel , worauf das geehrte Publikum be¬

sonders aufmerksam gemacht sei. 1680

BHagraat

Smil Sneherer
ISai -lsrulte

ff -ßenn ich
/ rter ein ,

fjüdischen Q
Heimat

ich de
anden r

mg d
empftnd

rückdenke
nes Lei

fei

Terkauf stellen :

Zähriugferstr . 21
Bm 'laoherftllee 30
Göthestr . 35

Gerwigfstr . IO
Dnrlaoherstr . 66

TeUphonruf 392 .

| Neu eröffnet: Rintheim, vis-a-vis dem „Waldiioni“
Mein Prinzip ist :

Gegen bar gute und billige Lebensmittel.
1625

Aasverksns des vdersmmütll Waik«!«sttS
aus der Konkurs -Maffe Von Jod . Göb

sowie Verkauf billig eingekaufter Waren.

Kloßes <Lager in Koh - u . DöNermößel ^

bestehend aus : ?
t«gl. Zchlahimmer, WohnMMkr , Kücheseiunchtusg,

sowie einzelne Möbelstücke al» : i
Buffet », Vertiko .os , Trugen . Schreib - «. alle Sorte » anderer k
Tische, Schränke , Bettstelle », kompl . Betten , Waschkommode , -
Nachttische , Bettfeder », T schdecken , Garnituren , DtwauS, !
Chaiselongue », Fauteuil », Stühle , Spiegel , Bilder ». Klein - 1

« öbel jeder Art, sowie- alle Sorten andere Möbel. -
Spftialiiiit: 3ttlsrantr .llrlinug Kg «plk!ter AusstküMl.
Pellanste Sache» Uttuttt tnf Mansch zurückgesteLt » erde«.

Ferdinand Göb, 4688
Möbel« und Tapezier« Geschäft

Waldbornstraste 30 KarUrnhe Waldhornstratz « 30,
mammmmmammmmmBsmsmm

Arbeit und Verdienst im Hause
4 6 Mark täglich garantiert der
Besitz unserer neukonstruietten Sttick -
maschineAent »« » « Gründlicher
kostenloser Unterricht. Leichte

ahlnnas -Bedingungen. Glänzende
eugaiffe und ausführlicher Katalog

gratis und franko . Rrher Sc Aehken,
-.»» gemauö. Bertteter an allen
gröberen Plätzen. 1287 .8

Kauft Musikinstruments von
der Fabrik Hermann Dö ' !: -"i jr.

MarkneuMrcheii LS. No «7J
Katalog « gratis und franko -'/ :^vi, , f.rnonjJfa F.ytra -K'

Maschmkoslhremn
»u so-

1473

Einige tüchtige

MöluMcktt
mis sournierte Arbeit werden von
kle nerer Möbelfabrik für dauernd
gesucht, verheiratete bevorzugt .

Offerten unter S . 100 an die
Erve d . d BI . 1VP .

für Fraise- und Bandsäge
fettigem Eintritte gesucht.

Stmmfer n Senator ,
_ Qffenburg .

Samos -
Miiskat ,

V, Flasch« H5 ¥fj .
Flasche mit H » Psg. zurück ,

andere laut Liste,
empsehlea

Pfsnnkuvh r 6°
ü . m I». H.

Metall - Betten .
Kinderbett * teilen

Per' - I ^- i* ’T (:eri« III Serie IV
7 . 4 . li . 00 1 » .- 18 .-

Grosse Bettstellen
Be 1« I L«e-« II 8eria lll 8« 4« IV
0 . 75 0 .80 12 . 50 16 .80

In . Seegnw - MatratKea Mk. 4 .80 , 5 .50 , 8,50

Qebr. faber Kachf.,

923

Trauringe
LStsug«

Mit dem
r ich zu

Freibl
rheinischen
Trong, mi

e Brus
« us eine E
> n letzten
.Osizin wa
Md Not ko
Kunst und
ich nicht im
Freund un
manchmal
dollen drei
zeitung vo
»n meine
Prozeß ged
raubte uni

dannt mach
baren Frei
kämpsung i
gemacht, hc
aus die Hül
Christenme
aus sich nek
seiner ange
gehen gege
konstruiert,
lich lauter
auch schuldi
sängntS ve
stock für ei
Mchsen ist".höchste " ?
riugetrager

* \ %

Fahr- a . Motmädtt
neu und gebraucht unter Garantie z»
äußersten Preisen. Srsahtell «,
Schläuche . Mäntel . Nep aratnr en
prompt und billigst. 73t

Karl Sebermer,
Winterstratze 44 .

’L iff « iot «uao ^ awan'« tzMihü im»vyrc w
8« r «ut
]t»m kuaringuoz , mm uSfQiq'« »8E »tu« uaaqnnastrjöx
qm, aanaivjKSan na * « no>
»ujS -plhntrLpnv nu» uoa digtg
u ptb tirüuvroS «asaaaeztznzLg
qua «»ahn u» »«exM»
.jaiqidutoj iiq tzPpj '

pk, r,go
nojn ^ vjvda ^

Als di ,
. Ende war ,
»ach der §
i«s Herrn
Sorgen : d
»ach Freib
dem iwlack
Mit nach ^
auch eine
Etaatsanv
Stellvertr ,
kleinen bo
furt und i
fand ich , d
sowohl eir
stiges Leb ,
wissen Zei
kaum ani
war Osfer
das badisc
Unterland

' nicht lang
eingelebt,
gehalten t
Absistammt
bei Freur
sollte es !

Möbl . Zimmer
mit «der ohne Kost »» vermiete ».

Wtutrrstrabr 33 , 1 St .

Bordeaux -j
Weine,
direkter Import ,

Sledoc ,
*/, Liter mit 1
Mosch« Mk t " —

ohne Flasch. 00 Pf, .
andere laut Liste , empfehlen

9taunkueh « A

Der Hc
Oskar ' M
Kriegspf,

«Blockpoli
wehr sah
Hanptauf
kämpfen.
Aufgaben
bat , liebä
verssmitztk
gegen di,
Sii i mitten

.' Konsortei
. Zuhringe

Natürl
Muser ir
Lersanun
lind auö
„ nicht zu
ick, mich
balle, in

.-seinen M
1 ffenbul
l lich „ ber
l': käse , den
k weise " d
I lange sch
^ Muser ö
KCtillen r

rrrung
damals

6 . » . d . H . [ \ Der 93
ften Sin
8«hl sei
Prozesse
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